1910 eingetroffen. 
Gegen eine Raͤuberbande 50 Mann, welche 
den beim Brande des Serails erlittenen Scha ⸗ 8 


Im Verlage der Mül lerſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 2 


ae „Montag, den 27. Januar 3617. 


Von der Niederelbe, vom 16, Januar. 
Die Diäten der Hannsverſchen Staͤnde ma; 


chen taglich etwa 300 Thaler, 
Saͤmmtliche Barbaäresken Regierungen a 


ben der Hannoͤverſchen Flagge gleiche Rechte 
wie der Brittiſchen zugeſtanden, und an Mar 


rocko iſt dieſelbe Forderung von. dem W 


gemacht worden. 
Der Kronprinz von Schweden ſchenkte dem 
Koͤnige zu Weihnachten einen in Stockholm 


verfertigten Ordensſtern don Edelſteinen, in 
deſſen Mitte eine Kapſel die Bildniſſe des 


Prinzen feines Sohnes enthalt. Se. Majeſtaͤt 
legten den Stern ſogleich an, und erſchienen 
am Neujahrstage auf einer Tanz Aſſemblee, 
wodurch das Gericht, der Monarch ſey hoff⸗ 
nungslos krank, widerlegt wird. 

Dem Entbindungshaufe zu Stockholm hat 
der Kronprinz 20,000 Thaler baar geſchenkt, 
Bisher wurden darin jaͤbrlich etwa 500 Kin⸗ 
der geboren. nun foll es erweitert werden. 

Vom Mein, vom 14. Januar, 


„Geſtern hat der g ſeine Sitzungen 


wieder eröffnet, Der Miniſter von Humboldt 
iſt am liten von Frankfurt, wo er als Ge⸗ 


ſchaͤftsmann und als Menſch allgemeine Ach⸗ 


tung und Lob genoſſen, nach Weimar und ſei⸗ 


en Gütern in Thuͤringen abgegangen. 


Herr Lamb, der an die Stelle des Lord Clan⸗ 
carty tritt, iſt von Munchen, wo er bisher als 
Großbritanniſcher Geſandte ſtand, zu Frank; 


J 


in der Gegend von Bitſch ibr Weſen treibt, 


x machten nsuliep: Bajern und Flanzoſen gemein⸗ 


5 
u? st 


7: 


ſbaftlich einen Streifzug, und 1017 12 Frei⸗ 
beuter ein. Es ſind W ee Franz. 


Soldaten. 


Aus dem würtembergiſchen, vom, 6. Jau, 


Unſere neue Kokarde hat nur noch zwei Far⸗ 
ben, ſchwarz und roth; das gabe bleibt weg. 
Alle Militalrs, die unter der vorigen Regie⸗ 


rung den Kammerherrn⸗ Schluͤſſil erhalten har 
Man 
ſpricht, daß auch im Zivil die Anzahl der Kane 


ten, muß ten benfelben wieder abgeben. 


merberen ſehr Befchränft werden fell. 
Auch den verſchiedenen Orden ſtebt eine Ver⸗ 


änderung bevor, und man behauptet, fir wür⸗ 


den alle zu Einem Orden mit vier Klaſſen o ber, 
einigt, 

Oer als General Feldmarſchall in Hffreicis 
ſchen Dienſten ſtebende Herzog Ferdinand von 
Wuͤrtemberg, bat einen feiner Adjutanzen nach 


Sluttgardt geſchickt, um zu ſeiner Vermählung 


mit der älteſten Tochter des Fuͤrſten von Met⸗ 


ternich, die Einwilligung des Koͤnigs nachzu⸗ 
ſuchen. Selbige iſt unbedingt ertheilt worden, 


Knie der vorigen Regierung fand ſte Anſtaud.) 
Wien, vom 11, Januar, 
Die Schweſter des Fuͤrſten Metternich (geb. 


1771) die ſchon laͤngſt zur Prinzeſſin ere 


wurde, wird hier mittelſt Prokuration durch 


den Grafen Metternich, dem Herzog Ferdinand 


von Wuͤrtemberg vermaͤblt. Aus Italien, wo⸗ 
bin fie ihrem Gemahl nachreiſet, wird fie mit 
ihm im Fruͤhjahr wieder bier erwartet. 

Oer Sultan erhaͤlt von ſeinen Paſchen, um 


den zu verguͤten, reiche Geſchenke. Der Paſcha 


7 


Franz 


eine (am 15 


von Aegypten allein hat zwei Millionen Pia, winnſucht der Franzoͤſiſchen Fabrikanten jene 
ſter gezollt. = Sr Di Maaßregelm veranlaßt baden, und daß der 
5 oſiſche Grenze, vom 6. Januar. Handel dabei zu Grunde geben muͤſſe; daß die 
Von der verlangten Einſtellung der Zahlun⸗ auslaͤndiſchen Fabrikate, die während der bei⸗ 


gen der Franzöſiſchen Kontributions⸗Gelder iſt den Juvaſienen, wo alle Zollgeſetze fuspendiet 
Vieles, zum Theil unrichtig erzaͤhlt worden, waren, importirt wurden, ſich beinahe durchs. 


Die Sache verhalt ſich alſo: Am 1. Dezember gaͤngig in der dritten und vierten Hand befin⸗ 


eroͤffnete der Herzog-von Richelieu den dabei den; daß fie von den jetzigen Beſitzern im In⸗ 
intereſſirten Geſandten die — durch außeror⸗ nern des Landes bona ide gekauft worden 
dentliche und nicht vorherzuſehende Umſtaͤnde, ſeyn, und daß ihre Konfisfation daher böͤchſt 


unter denen der ſchlechte Jahresertrag, Wels unrecht wäre; daß eine gezwungene Re⸗Expor⸗ 
cher hinwieder den Abgabenertrag weſentlich tation dieſer Waaren, wenn auch dazu ein 
ſchmaͤlert, eine bedeutende Stelle einnimmt — neuer Termin feſtgeſetzt werden ſollte, den Ruin 
bewirkte Verlegenheit des Schatzes, welche die der Inhaber derſelben gleichfalls bewirken wuͤr⸗ 
Fortſetzung der bisherigen regelmäßigen Kon- de, indem fie im Auslande keine Abnehmer 
tributions⸗Zablungen unmoglich mache und das dieſer Waaren finden Könnten, um fo mehr, 
Anſuchen begründe, daß während der Monate da deren Werth im Auslande weit geringer 


Januar und Februar keine Zahlungen gefor- ſey, als in Frankreich, und durch die großen 


dert werden möchten, wogegen dann der Ber Transportkoſten bis an die Grenze noch mehr 


trag dieſer Monate Cungefaͤhr 23 Mill. Fr.), verringert werden müßte. 
nachdem das Abgabengeſetz (Budget) fur 1817 ee 
ſreichere Einnahmen verſichert haben wird, zu. Napoleons Feldzug in Sachſen im Jahre 
gleich und neben deu weitern Zahlungen in 1813, vom Freiherrn von Odeleben. 
den ſechs komtzenden Monaten ſolle nachbezahlt Wir wollen aus dieſem Werke nur dasjeni⸗ 
werden. Die Miniſter erwiederten, daß fie, ge ausheben, was B's Handlungs: und Lebends 
ohne die Willens meinung ihrer Höfe eingeholt weiſe, und den Geiſt, der in der Franzoͤſiſchen 
zu haben, dem Begehren nicht entſprechen koͤn⸗ Armee herrſchte, einigermaßen bezeichnet; 
nen, uͤbernahmen es jedoch, ihren Höfen das Alle Untergebene Bonaparte's, vom Hoͤchſten 
Anſuchen eyepfeblend zu uͤbermachen, und durch bis zum Niedrigſten, mußten ſich feinem Wit 
w 15. Dez, erfolgte) Mittheilung dieſer len blindlings aufopfern. Seine Marſchaͤlle was 
Unterbandlung an die Miniſter der kleinern ren daran gewoͤhnt, ganz unerwartet ſich ven 
patyäzipirenden Staaten hinwieder auch dieſe einem Orte zum andern ſchleudern zu laſſen. 
eirzuladen, dem Franzoͤſiſchen Anſuchen ihrer- So wurde z. B. Soult, kaum von Spanien 
fit ſo viel möglich zu entſprechen. Die Sa⸗ zuruͤckgekommen, von Dresden aus wieder Das 
che ſcheint nach dem Wunſche der Franzoͤſiſchen bin geſchickt. Die Umgebungen Bonaparte's, 
Megierurg entſchieden zu ſeyn. N ſeine Adjutanten, Sekretaire, Didonnanzoffis 


Die äußerſt ſtrenge Verfugung (vom April ziere ꝛc. batten ungeheure Anſtrengungen zu ers 
1816), nach welcher alle fremde fabrizirte Wol tragen, mußten jeden Augenblick zum Dienſte, 


lenwagren, To wie alle baumwollene Fabrika- und zwar mit einer großen Eleganz im Anzu⸗ 
fen und gewebte Zeuge, die in irgend einem ge bereit ſeyn, und alles was im Hauptquar⸗ 
Theile Frankreichs vorgefunden wurden, kon- tier vorfiel, geſchah uͤberraſchend. Desbalb wa— 
fiszirt werden ſollten, iſt bisher nur an fehr ren auch B.'s Umgebungen immer in feiner 
wenigen Orten in Vollziehung geſetzt worden. Nähe. Oefters ging es im Hauptquartier ſehr 
Von allen Seiten, auch von den Hondelskam, enge zu, da B. nicht ſchwierig in der Wahl 
mern, wurden Vorſtellungen gegen dieſe Maaß feiner Hauptquartiere war. Als man ihm z. 


regeln eingegeben. Man hat daher ſtillſchwej, B. das Dorf Rofnig bei Liegnitz als zu klein 


gend geduldet, daß diefe Waaren nicht erpor- und beſchraͤnkt ſchilderte, ſagte er: Eh bien, 
tirt wurden, wie es vorgeſchrieben war. Jetzt nous y serons A la Pologne. (Wir werden 


ſind bereits wieder mehrere ſebr gut geſchrie, 
bene Memoires uͤber dieſen Gegenſtand erſchie⸗ 
nen und unter die Mitglieder der beiden Kam⸗ 
mern vertheilt worden. Es wird darin aufs 


buͤndigſte gezeigt daß nur, Eigennutz und Gr 


uns auf gut Polniſch beßelfen.) Das beſte 


2 


U: Am Haufe wurde gewoͤhniich zum Ars ' 


eits-Kabinet genommen. Blieb B. auf dem 
Beſwacht bei den Truppen, fo wurde zu dies 
ſem Zweck unmittelbar neben ſeinem Wohnzelt 

> EL. Erz { 
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noch ein anderes aufgeſchlagen. In der Mit⸗ 


te des Zimmers lag eine große Tafel, auf weh 
cher die beſte Karte des Kriegstheaters aufge⸗ 
ſchlagen war. Stieg er zu Pferde, ſo trug 
Caukaincourt das noͤthige Blatt auf der Bruſt 
eingeknoͤpft, weil er Bonaparten immer am 
nächſten war, um fie ihm binreichen zu koͤnnen, 
wenn diefer rief: la carte! Es traf ſich einmal, 
daß B. die Karte verlangte, und dieſe nicht ge⸗ 
hoͤrig in den Bruch gelegt war, welcher die 
Gegend anſchaulich machte. 
als ein Fremdling darauf um, aͤrgerte ſich, weil 
er im währenden Fortreiten, nach derſelben, 
Anordnung treffen wollte, und da es ihm nicht 
ſogleich gelang, ſie anders und richtig legen zu 
können, fo warf er in ſeinem Unmuth das Blatt 
Sr. Exzellenz dem Herzog von Vicenza vor die 
Pferde⸗Füße, welcher ſich nun genoͤtbiget ſab, 
abzuſitzen, und ſie mit Hülfe eines Pagen, wie⸗ 
der in Ordnung zu bringen. Ben mochte aber 
die Uebereilung leid thun, denn kurz darauf 
ſagte er viel gemaͤßigter: donner moi la carte! 
und bedeutete Caulalncourt, daß er ſie anders 
legen ſollte. . 

Letzterer ſorgte übrigens mit einem unbe 
ſchreiblichen Eifer für B, war um denſelben 
bisweilen wie eine Kinderfrau um ihren Klei⸗ 
nen beſchaͤftigt, und beſorgte die wichtigſten po⸗ 
litiſchen und andern Angelegenheiten mit den 
kleinen Nebendingen des Kaſſerlichen Hauswe⸗ 
ſens zugleich. So ſehr indeſſen B. die unge 
meine 
Mannes anerkannte, ſe⸗ berrſchte doch nicht 
der vertrauliche Ton unter beiden, als B. ge⸗ 
gen Duroc führte, ſondern bei aller Ergeben⸗ 
beit, immer eine gewiſſe ſteiſe Obſervanz und 
Kalte. AR ER 
Bei heiterer oder ruhſger Stimmung hatte 
Ves Ton etwas Zutrauliches gegen feine Feld⸗ 
berrn. So rief er ſelbſt ganz freundlich 
Verrhier, oder grand Mortier (weil Mortier als 


Flbgelmann jeder Garde hätte auftreten koͤn⸗ 
Aber einen ganz andern Ton nahm er 


neu). 
im re an: dann hieß es! le Prince de 
Neukchatel, oder le Duc de Trevise. Selbſt 
Berthier nahm, obgleich er ſich B. 'n mit einer 
gewiſſen Zutraolichkeit näherte, ſtets den Aus 
ßern-Schein der Ehrfurcht an, wenn er zu ibm 


gerufen wurde, und ritt oft ganze Strecken 


weit mit entbloͤßtem Haupte neben ihm. Uie⸗ 
brigens war er im Wagen, bei Tafel, 
ten und Schlachten fein unzertrennlicher Ber 
5 gleiten, ; 3 


\ 


Er, ſah ſich alſo 


Brauchbarkeft und Gewändhelt dieſes. 
de. Bediente er ſich des Wagens, fo war das 


bei Rit⸗ 


Sonſt war B. grob, und feine zuͤgelloſe Hef? 
tigkeit gab feinen Generalen bisweilen zu der⸗ 
ben Erwiederungen Anlaß. So uͤberhaͤufte er 
einſt den General Sebaſtiani mit Vorwürfen, 
und ſchloß, als dieſer ſich mit dem Beiſpiel der 


andern entſchuldigte, mit den ſchrecklichen Wor⸗ 
ten: .. faites autant qu’eux. Vous comman- 


dez des canailles et non pas des soldats. Sro⸗ 
cken und beſtimmt erwiederte Sebaſtiani: Sire, 
je ne commande pas des canailles; und B. 
ſchwieg. Eben fo zupfte er einſt den Gensral 
Drouet am Ohrlaͤppchen, weil er ihm bei eis 
ner Gelegenheit das Geſchuͤtz nicht zu Dank ge⸗ 
ſtellt hatte. Dieſer Geiſt der Grobheit ging 
aber auch auf die uͤbrigen Befehlshaber über; 
nur ſelten ſah man noch den altfronzoſiſchen 
Rittergeiſt. Als der Liebenswürdigſte von af 
len erſchien der nachher in Torgau geſtorbene 
General Narbonne. Naͤchſt ihm zeichneten 
ſich die Generale Flahault, Drouet, (wel⸗ 
cher ſich ein wenig zur Froͤmmelei neigte, und 
deſſen beſtaͤndige Lektüre — die Bibel war), 
Durosnel und der Oberſt Bernaud dorch Fein⸗ 
heit und Kenntniſſe aus. N 175 
Go wenig ſich B. ſelbſt in Rüͤckſicht der Ars 
beit während eines Feldzuges ſchonte, ſo ſehr 
fein. unruhiger Ebarakter jeden Gedanken an 
eine gleichfoͤrmige Lebensart verſchmahte, fo hat⸗ 
te er doch dabei den Vortbeil, daß er nach eig⸗ 
nem Gefallen die Peſchaͤftigungen regeln und 
ſelbſt die Momeute der Erholung wählen konn; 
te, Seine Maͤrſche machte er faſt all: zu Pers 


gemeiniglich ein Zeichen feiner Geſchaͤftstoſig⸗ 
keit, oder auch des Verdruſſes. Er ſoll im Bes 
ginnen des Feldzugs 1813 geſagt haben! Je 
ferai cette campagne comme le general Bo- 
naparte et non pas en Empereur. Im Gan⸗ 
zen genoß er wenig, und auf dem Marſche nur 


ſelten, wenn das Fruͤhſtuͤck uͤbergangen worden 


war, einen Tropfen Wein, oder Liqueur; außer 
dem aber vom Frübſtuͤck bis zum Mittageſſen, 
d. h. von früh 9 — 10 Uhr bis Abends 6 — 
7 Übr, wenig oder nichts. In Paris ſoll er 
manchmal, wenn er von Geſchaͤften ganz zer⸗ 
ſtreut umber getrieben wurde, und man ihn 
an die Tafel erinnerte, gefragt haben: N’ai je 
pas ent ore ine 5 . 
Dieſe Unſtaͤtigkeit aͤußerte ſich auch auf ſei⸗ 

nen Schlaf, und es war ein faſt beiſpielloſer 
Fall, daß er in Görliß, nach dem Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes, zehn Stunden ununterbro⸗ 
hen geſchlafen hat, ohne einen Einzigen ſeines 


< 


Er 


8 


N 


Hoeußes fe zu taffen. Ih Ede Regel arbei⸗ 
tete er ſchon von 2 a Uhr, und kuhte oder 
meditirte daun noch ein Paar Stunden im Ber: 


te. Mauch mal arbeitete er auch die Nacht uͤber 
mit Caulaincourt, dem Oberſt d'Albe, oder mit 


feinem Sekretalr. Ruſtan, der Leibmameluk, 
mußte dann Kaffee bringen, und B. ſpazierte 
in dem bellerleuchteten Kabinett in einem wei⸗ 
ten Nach tüberrock, ein buntſeidenes Tuch gleich 


einem Turban, um ſein e ſpre⸗ 


chend und diktirend herum. Dieſe Arbeiten im 
Kabinett waren unabhangig und abgeſondert 
von den ubrigen Geſchaͤftszweigen der allge⸗ 


meinen Verwaltung. Bonaparte ſprach mit we⸗ 
DeAlbe verſtand ihn, und ars 
beitete in ſeinem Stune eben ſo kurz und buͤn⸗ 
dig die Aufgabe aus. Gewoͤhnlich diktirte Bo⸗ 


nigen Worten. 


naparte feinen 4 Se kretairen, indem er voͤllig 
angezogen, in ſeiner grünen Uniform, und ſehr 
oft 'mit dem Huth auf dem Kopfe, im Zimmer 
bins und berging. Doch mußte, weil zer ſehr 
ſchnell ſprach, Alles in Ebiffern geſchrieben wer⸗ 
den, worin es ſeine Sekretalre zu einer um 
glaublichen, Fertigkeit gebracht harten. Natür⸗ 
lich waren dieſe Chiffern Hieroglyoben. Ein 
Drachenſchwanz bedeutete z. B. das ganze 
Franzoͤſiſche Heer, — die Peitſche, das Korps 
des Marſchalls Davouſt, — ein Dorn, das 
Brittiſche Reich, — ein e die Han⸗ 
ſeſtaͤdte oder die Alliirten., B. ſelbſt beſaß ei, 


ne große Fertigkeit in der Auflöſung dieſer 


Cbifferſchrift. Bei der Menge und Mannig⸗ 
faltigkeit der Geſchaͤfte, bei der geringen An⸗ 


gal der Arbeiter, gingen die Ausfertigungen 


aus dem Kabinet ſelbſt doch ſehr ſchnell und 
mit Ordnung von Statten. War ein Gegen⸗ 
ſtand einmal zum Vortrag gelangt, oder batte 
B. etwas genehmiget, fo konnte man ſicher 
nach wenigen Tagen auf die Ausfertigung des 
Beſchluſſeß trauen. 
die vielumfaſſende Kürze, deren man ſich in 
den naͤchſten auen B. 8 zu bedienen ge 
wohnt war, 8 : 


8 Bekanntmachung. 
Militair⸗ Brod: und Fourage⸗ Licitation be⸗ 
5 treffend 
Der ergangenen Miniſterial⸗Beſtimmung ge⸗ 
mäß, fol der Bedarf an MilttairsBrod und 
Fourage, Verpflegungs⸗Naturalien fuͤr die 
Magazine der Garniſon⸗Städte des biefigen 
Departements, und zwar: 
» der l Roggen, dofer, Strob 


* 


Ein großer Vorzug war 


1 

für die Zeit Lom k. May bis uliane 
„November d. J 

2) der Bedarf an Heu für die Zeit vom 

1. May bis ultimo September d. J.; 

fo. wie die zum Erſatz des Danziger 

Fe ſtungs⸗Apprepiſtonemenuts nötbigen Ges 

geuſtaͤnde gleicher Art in Öffentlicher bi⸗ 

citation an den Mindeſtfordernden aus⸗ 
geboten werden. 
Der Termin zu dieſer Lititation iſt auf den 
10. Februar d. J, Nachmittags um 3 Uhr, 
auf dem bieſigen Rrgierungs: Konferenz Haw 
ehe feſtgeſetzt. Der Bedarf der anszubletenden 
Naturalien wird als daun naͤher angegeben 
werden. 

Die Lieferungs Bedingungen, zu welchen auch 
die geboͤrt, daß die Zahlung nach erfolgter 
Ablieferung, und eingerelchter gehoͤrig belegter 
Liquidation, zur Hälfte ſogleich in Treſorſchei⸗ 
nen, die zweike Hälfte aber acht Wochen lach⸗ 
dem die Liquidation eingereicht worden und 
zwar vom Sage der Einſendung ab, erfolgt; 
ſind hier in Danzig faͤglich des Vormittags 
auf dem Regierungs⸗Secretarigte, und in El⸗ 
bing auf dem Burcau des Polizei- Directobpji 
einzufeben. Lieferungsfäbige, welche ſich als 
ſolche geboͤrig zu legitimiren und eine Cau, 
tion von io pe Cent. des Lie ferungswerths 
in Staatspapieren zu deponiren vermöͤgeg, 
werden eingeladen, dieſem Licltatjons⸗Termin 
beizuwohnen. 

Danzig, den 23. Januar 1817. 
e Dreuß, Regierung, See: 
Erſte Abıbiilung. Fa 
Bitte um Unterſtützung 8 
«Des verſtorbenen Predigers Schmid Witt 


we in Stuͤblau, geb. Schultz kaͤmpfet ſeit Jab⸗ = 


ren nicht uur mit den empfindlichſten Leiden 
bitterer Armurb, fordern auch mit böͤchſt ſchmerz⸗ 
lichen unpeilbareu, koͤrperlichen Uebeln. Ih⸗ 


ren Jammer, durch milde Gaben zu erleich⸗ 


tern, werden chriſtliche Menſchenfreunde, und 
vornemlich die noch lebende, zahlreiche Schuͤ⸗ 
ler und Schuͤlerinnen ibres Mannes, welche 


dieſe Anzeige leſen, gewiß nicht unterlaſſen. 


Beiträge für dieſe, der Unterſtützung fo beduͤrf⸗ 
tige, als würdige Leidende in Empfang zu neh⸗ 


men und ihr ſolche ungeſaͤumt zuzuſtelleu, ers - 


bieten ſich die Kaufmannswittwe. Frau Scholl 

(Holzmarkt, Schmiedegaſſen-Ecke in der Muͤl⸗ 
8 8 Buchdruckerei) und der Superinten⸗ 
dent, Paſtor Ehwalt (St. . 
Zaſſe, No. 70.9 N 


n 


